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Deutſches Reich. 
Berlin, den 21. März. 
— Im Ahnenſaal des Hohenzollern⸗Muſeums 


werden von morgen, Dienſtag, ab bis auf 


Weiteres täglich von 10 bis 3 Uhr die dem 


hochſeligen Kaiſer gewidmeten Blumenſpenden 


öffentlich zur Ausſtellung gelangen, um auch 


dem größeren Publikum Gelegenheit zu geben, 


die letzten herrlichen Zeichen inniger Liebe und 
treuer Dankbarkeit in Ruhe bewundern zu können. 
Der mächtige, langgeſtreckte Saal iſt vollſtändig 
ſchwarz ausgeſchlagen, nur das Bild Kaiſer 
Wilhelms an der weſtlichen Schmalwand iſt 
unverhüllt geblieben. In den drei mittleren 
Fenſterniſchen ſtehen die Koloſſalbüſten des 
großen Kurfürſten, des großen Königs und des 
großen Kaiſers. Zur Ausſtellung gelangt ſind 
insgeſammt 1650 Blumenſpenden. In Mitten 
des Saales erhebt ſich ein mächtiger Obelisk, 
an deſſen vorderer Seite das aus Blumen ge⸗ 
bildete Malteſerkreu; prangt, welches der 
Malteſerorden dem Kaiſer aufs Grab gelegt 
hatte. Gekrönt wird der Obelisk mit einer 
Krone aus Veilchen und Roſen. Zu Füßen 
des Kaiſerbildes liegt der aus Rüdesheim ein⸗ 
geſandte aus vergoldeten Eichenblättern vom 
Niederwald gewundene Kranz. An der nörd⸗ 
lichen Langwand haben vor Allem die Kränze 
der Deutſchen im Ausland Platz gefunden. 
Hier ſieht man den Edelweißkranz der Deutſchen 
in Meran, den zwei Meter großen aus Parma⸗ 
veilchen geflochtenen Kranz der Deutſchen in 
Nizza, die herrliche Kranzſpende aus St. Remo, 
die Kränze aus dem Kapland, aus Natal, aus 
der ſüdafrikaniſchen Republik, aus Kalkutta. 
Inmitten der öſtlichen Schmalwand prangt der 
aus den herrlichſten Porzellanblumen gebildete 
Kranz der Deutſchen in Paris, der beſtimmt 
iſt, dauernd dem Hohenzollern⸗Muſeum einver⸗ 
leibt zu werden. Darunter erblickt man den 
gleichfalls mit herrlichen Porzellanblumen ge- 
ſchmückten Kranz der Deutſchen in Luxemburg. 
In den Fenſterniſchen ſind vorwiegend die 
Kränze der Armee plazirt worden. Den lang⸗ 
geſtreckten Mittelraum des Saales nehmen zwei 
Tafeln ein, auf welchen die Kiſſen und Kronen 
niedergelegt find. Hier haben auch die 5 ſilbernen 
Kränze Platz gefunden, welche „Deutſchlands 
trauernde Söhne in Holland“, „die deutſche 
Kolonie in Kiew“, „das 6. Baieriſche Infanterie: 
Regiment“, „der Kriegerverein in Glauchau“ 
und „die Vereine in Greiz“ dem Kaiſer ge⸗ 
widmet. Aug ein eiſerner Kranz iſt hier zu 
ſehen. Die Arbeiter von Lauchhammer haben 
ihn mit kunſtgeübter Hand geſchmiedet. Zu 
Füßen der Kaiſerbüſte ruhte der große Kranz 
der Stadt Mülhauſen im Elſaß. Zu Seiten 
der Büſte waren die Kränze aufgehängt, 
welche von den Badeorten, h 
Kaiſer zu weilen pflegte, von Ems, Wies⸗ 
baden, Reichenhall u. ſ. w. eingeſchickt waren. 
Wohl die ſchmuckloſeſte, aber gerade um des⸗ 
willen vielleicht herzlichſte Gabe war jenes mit 
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Seinem Eintreten die Erhaltung des Friedens zu danken geweſen. 
Lettern iſt das, was Kaiſer Wilhelm geſchaffen, in den Blättern der Weltgeſchichte aufgezeichnet. 
Dankbarkeit dadurch Ausdruck geben, daß es heute an Seinem Geburtstage ſich feierlichſt gelobt, ſtets treu und unentwegt zu halten zu Kaiſer und Reich. 
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lila Strumpfwolle zuſammengebundene Burbaum⸗ 
kreuz der armen weſtpreußiſchen Gemeinde 
Kujan, das denn auch den Ehrenplatz neben den 
ſilbernen Kränzen gefunden hat. Die Aus⸗ 
ſtellung verdankt ihre Entſtehung der Anregung 
des Geh. Raths Dohme, um ihr Zuſtande⸗ 
kommen haben ſich beſonders Schloßkaſtellan 
Franke, Hofſchauſpieler a. D. Landwehr, ſowie 


der königliche Hofgärtner Euleberg verdient 


gemacht, derſelbe, der auch den Dom im jo 
herrlicher Weiſe geſchmückt hatte. — Die Ringe, 
welche der Kaiſer getragen, ſind, anderen Mel⸗ 
dungen entgegengeſetzt, auf Befehl der Kaiſerin 
durch den Garderoben⸗Inſpektor Engel dem 
hohen Todten gleich nach ſeinem Entſchlafen 
abgezogen; den Ehering hat die Kaiſerin 
Auguſta an ihre Hand geſteckt, der Ring mit 
den Haaren der Königin Luiſe ſoll dem Hohen⸗ 
zollernmuſeum übergeben werden. Eine zarte 
Aufmerkſamkeit wird der trauernden Kaiſerin⸗ 
Wittwe fortlaufend durch den Fürſten Bismarck 
erwieſen, indem dieſer tagtäglich aus Friedrichs⸗ 
ruh die prachtvollſten Roſen kommen läßt, 
welche, mit langen Stielen geſchnitten, direkt 
der hohen Frau in das Palais geſandt werden. 

— Die Verlöthung des Sarges 
Kaiſer Wilhelm s. Es iſt die 
Meinung verbreitet, daß der Sarg mit 
den ſterblichen Ueberreſten des Kaiſers zwar 
mit dem Deckel, aber nicht verſchloſſen 
nach Charlottenburg überführt worden 
ſei. Dem iſt nicht ſo. Um Mitternacht vom 
Donnerſtag zum Freitag nach dem Gebet und 


Segen blieben im Dome der Kronprinz, der 


Großherzog von Baden und Prinz Heinrich 
und nur noch einige wenige Perſonen zurück. 
Die Kammerdiener des Kaiſers ſchlugen die 
Leiche in den grauen Militärmantel ein, einiges 
Haar vom Haupte wurde noch abgeſchnitten, 
dieſes dann wieder mit der Feldmütze bedeckt. 
Dann wurden die Handwerker herbeigeholt, 
welche den Zinkſarg verlötheten. Erſt nachdem 
dies geſchehen war, verließen die Anweſenden 
den Dom. 

— Eine alte Freundin unſeres verblichenen 
Kaiſers, die Baronin Jenny Schleinitz, geborene 
v. Schwedthoff hat in Meran am 10. d. Mts. 
das Zeitliche geſegnet. Das Taſchenbuch der 
freiherrlichen Häuſer giebt 1809 als ihr Geburts⸗ 
jahr an, thatſächlich ſoll fie aber ſchon 1802 
geboren und alſo 86 Jahre alt geworden ſein. 
Die Baronin, eine Stief⸗ und Adoptivtochter 
des preußiſchen Generals Rühle v. Lilienſtern, 
verlebte ihre Jugend in Dresden, Weimar und 
Berlin, wo ſie die Bekanntſchaft aller damals 
in dieſen Städten lebenden hervorragenden 
Perſönlichkeiten machte, und vermählte ſich 
1838 mit dem Geheimrathe Julius Freiherrn 
v. Schleinitz, mit dem ſie in ſehr glücklicher 
Ehe lebte. Im bewegten Jahre 1848 hatten 
der Baron und die Baronin v. Schleinitz 
Gelegenheit dem Kaiſer Wilhelm, damaligen 
Prinzen von Preußen, einen wichtigen Dienſt 
zu leiſten und das hat ihnen der Monarch bei 


Zum 22. März 1888! 


Wenige Tage vor Seinem 91. Geburtstage, 


Seit länger als einem Vierteljahrhundert war der 22. März ein Feſttag in Preußen, ſeit 1871 ein Jubeltag in ganz Deutſchland. Feſtgottesdienſte, 
Feſtakte in den Schulen, Feierlichkeiten in allen Schichten der Bevölkerung gaben der Freude Ausdruck, die das preußiſche und deutſche Volk empfand über die Wiederkehr 
des Tages, an welchem Kaiſer Wilhelm das Licht der Welt erblickte. „Mein Kaiſer Wilhelm 90 Jahre alt“ ſang Alldeutſchland vor einem Jahre; wie anders heute! 
Ueberall tiefe Trauer, Trauergottesdienſte, Trauerakte in den Schulen, Trauerfahnen wehen uns entgegen, denn Der, Dem ſonſt am 22. März 
die Freudenbezeugungen galten, iſt nicht mehr. 
wohnen, Vorkehrungen getroffen waren, hat Gott der Allmächtige den Kaiſer Wilhelm zu ſich gerufen. Seine ſterblichen Ueberreſte haben bereits die letzte Ruhe⸗ 
ſtätte gefunden im Mauſoleum zu Charlottenburg an der Seite Seiner vielgeliebten Eltern. f 

Was Kaiſer Wilhelm der Welt und Seinem Volke geweſen, wird unvergeſſen bleiben, Deutſchland hat Er groß und einig gemacht, vielfach iſt f 
Auch für den Geringſten Seiner Unterthanen hatte Er ein fühlend Herz. 


jeder Gelegenheit gedankt. Baron Schleinitz 
wurde Regierungs⸗Präſident zuerſt in 
Bromberg, dann in Trier und erhielt oft 
Beſuche des Prinzen von Preußen ſowie anderer 
Mitglieder des königlichen Hauſes. Nach dem 
im Jahre 1865 erfolgten Tode des Freiherrn 
v. Schleinitz, ließ der König die Wittwe im 
Bezuge aller Perſonal⸗Zulagen ihres Gatten. 
Seit dem Jahre 1880 lebte Baronin Schleinitz 


oa eine ihrer zwei Töchter eidend war, in 


Meran, wo ſie allgemeine Verehrung und 
Hochachtung genoß und von den dahin kommen⸗ 
den Mitgliedern des deutſchen Adels ſtets auf⸗ 
geſucht wurde. Sie war eine Frau von hoher 
geiſtiger Begabung und ungemein kräftigem 
Willen und Charakter. 

— Die Wohnräume des Kaiſers 
im Charlottenburger Schloß werden in der 
„Poſt“ wie folgt beſchrieben: Die Räume 
ſind mit äußerſter Einfachheit ausgeſtattet. Den 
Hauptgegenſtand des Arbeitszimmers des Monar⸗ 
chen bildet wohl der Schreibtiſch, von dem aus 
zur Zeit die Geſchicke der Nation geleitet 
werden. Der Schreibtiſch iſt ein einfacher 
Tiſch, welcher mit Aktenſtücken und Briefſchaften 
überſäet iſt. In der Mitte neben Schreibzeug 
eine Reiſeweckuhr mit Glasgehäuſe. Es fehlen 
aber auch nicht die Veilchen und Maiglöckchen, 
welche zu zierlichen Sträußchen gebunden da⸗ 
rüber geſtreut ſind und im Verein mit anderen 
prachtvollen Blumen, die namentlich in einem 
prachtvollen hohen, neben dem Schreibtiſch 
ſtehenden Blumenkorb ſich vorfinden, einen 
herrlichen ſüßen Duft über das Zimmer hauchen. 
Links neben dem Schreibtiſch ſteht ein neues, 
aber ebenſo einfaches hohes Schreibpult, vor 
dem ein gewöhnlicher, neuer Drehſchemel ſich 
befindet. Auf dieſem Pult liegen ebenfalls Pa⸗ 
piere und Briefſchaften, ſowie die ſchon öfter 
erwähnten, zum Gedankenaustauſch des Kaiſers 
dienenden weißen Zettel. In dem Kamin lodern 
hell und luſtig die Flammen und verbreiten 
eine behagliche Wärme durch das ganze Zimmer, 
das durch weitere Möbel, wie Sophas, Tiſche, 
Stühle und dergleichen ausgefüllt wird. Das 
Schlafzimmer des Kaiſers liegt etwas entfernt 
von dem Arbeitszimmer und iſt ebenſo einfach 
ausgeſtattet. Das große, breite Bett deckt kein 
Baldachin, eine einfache weiße Decke iſt über 
daſſelbe gebreitet: auf einem Tiſch liegen auf 
weißer Marmorplatte die Orden unſeres Herr⸗ 
ſchers. An das Schlafzimmer ſchließen ſich die 
Toilettenzimmer an und hieran das lange, 
etwas ſchmale, mit hohen Garderobenſpinden 
ausgeſtattete Garderobenzimmer. In dieſem 
ſind auch die Lieblingshunde des kaiſerlichen 
Herrn, zwei wunderbare Windſpiele, unterge⸗ 
bracht. Hinter dem Garderobenzimmer kommt 
zunächſt das Zimmer des Dr. Hovell, dann 
erſt das des engliſchen Arztes Mackenzie. Die 
elektriſche Leitung iſt nunmehr ſo ziemlich fertig⸗ 
geſtellt und verbindet alle Zimmer, namentlich 
die der Aerzte mit den Wohnräumen des 
Kaiſers. Ein Krankenwärter des Profeſſors 


zu deſſen Feier 


Das deutſche Volk wird Ihm ewig dankbar bleiben und dieſer 


bereits überall da, wo Deutſche 


Mit ehernen 


v. Bergmann hält bei 
Nachtwache. 

— Das „Berl. Tgbl.“ erfährt, Dr. Mackenzie 
ſei neuerdings auf ſeine bereits in San 
Remo abgegebene Anſicht, daß die Zeit für 
eine Operation günſtig ſei, zurückgekommen und 
habe, wenn auch nicht die Nothwendigkeit, ſo 
doch die Nützlichkeit eines operativen Eingriffs 
vom Munde aus darzuthun ſich bemüht. Es 


dem Kaiſer meiſt die 


ſoll ſich dabei um die Beſeitigung jener abge⸗ 8 i 


ſtorbenen Knorpelreſte handeln, von denen 
einzelne Theile bereits durch den hohen Patienten 
in San Remo ausgehuſtet wurden, Knorpel⸗ 
reſte, welche ſodann die Grundlage für die 
mikroſkopiſchen Unterſuchungen des Profeſſor 
Waldeyer gebildet hatten. 

— In Elſaß⸗Lothringen iſt ein vom Fürſten 
von Hohenlohe gegengezeichneter Erlaß des 
Kaiſers Friedrich veroffentlicht worden, in 
welchem es nach Ankündigung des Regierungs⸗ 
antritts heißt: Entſchloſſen die Rechte des 
Reichs über dieſe deutſchen, nach langer Zwiſchen⸗ 
zeit wiederum mit dem Vaterlande vereinigten 
Gebiete zu wahren, ſind Wir Uns der Aufgabe 
bewußt, in denſelben deutſchen Sinn und deutſche 
Sitte zu pflegen, Recht und Gerechtigkeit zu 
ſchirmen und die Wohlfahrt und das Gedeihen 
der Bewohner zu fördern. Bei Unſerem Be⸗ 
ſtreben, dieſer Aufgabe gerecht zu werden, zählen 
Wir auf das Vertrauen und die Ergebenheit 
der Bevölkerung, ſowie auf die treue Pflicht⸗ 
erfüllung aller Behörden und Beamten. Wir 
fordern und erwarten die gewiſſenhafte Beach⸗ 
tung der Geſetze, dagegen werden auch Wir 
Jedermanns Rechten Unſern Kaiſerlichen Schutz 
gewähren. Durch unparteiiſche Rechtspflege und 
eine geſetzmäßige, wohlwollende und umſichtige, 
aber mit feſter Hand geführte Verwaltung wird 
die unverjährbare Verbindung Elſaß⸗Lothringens 
mit dem Deutſchen Reiche wieder eine ſo innige 
werden, wie ſie in den Zeiten Unſerer Vor⸗ 
fahren geweſen iſt, bevor dieſe deutſchen Lande 
aus der uralten und ruhmvollen Verbindung 
mit ihren Stammesgenoſſen und Landsleuten 
losgeriſſen wurden. 

— Die Beſtimmungen über die Uebungen 
des Beurlaubtenſtandes für das laufende Jahr 
werden in Broſchürenform als Anlage zum 
„Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht. Es 
wird angeordnet, daß bei vier Armeekorps, 
nämlich dem 1. (preußiſchen), 2. (pommerſchen), 
5. (poſenſchen) und 6. (ſchleſiſchen) ſämmtliche 
überhaupt übungspflichtigen Reſerviſten in Höhe 
von zuſammen 61 500 Mann eingezogen werden 
ſollen; bei den übrigen Armeekorps mit Aus⸗ 
nahme des Garde: und 3. (brandenb.) Korps 
ſollen 40 700 Mann der Reſerve⸗ und Land⸗ 
wehr⸗Infanterie eingezogen werden. Es üben 
alſo insgeſammt 102 200 Infanteriſten gegen 
104 500 im Vorjahre. Mit Hinzurechnung der 
Spezialwaffen beträgt die Zahl aller einzube⸗ 
rufenden Mannſchaften 123 723 Mann gegen 
121 814 im Vorjahr. Bei dem Garde⸗ und 
dem 3. (brandenburgiſchen) Armeekorps, welche 


Kaiſermanöver haben, finden Uebungen der Re⸗ 
ſerve und Landwehr der Infanterie, Jäger, 
Feldartillerie und Pioniere in dieſem Jahre 
nicht ſtatt. Die Dauer der Uebungen beträgt 
12 Tage, kann aber für Reſerviſten durch die 
Generalkommandos ꝛc. bis zu 20 Tagen ver⸗ 
längert werden. Nur die Mannſchaften der 
Luftſchifferabtheilung üben 28 Tage, während 
die Uebungsdauer des Trains beſonders feſtge⸗ 
ſetzt wird. Hauptzweck der Uebungen bei der 
Infanterie und den Jägern iſt die Ausbildung 
mit dem neuen Gewehr, weshalb auch bei den 
Armeekorps, bei denen nicht ſämmtliche Reſer⸗ 
viſten üben, in erſter Linie diejenigen Reſer⸗ 
viſten einzuziehen ſind, die noch nicht mit dem 
Gewehr M 71/84 ausgebildet ſind. 


Ausland. 

Stockholm, 20. März. Am 15. d. Mts. 
hat die Vermählung des ſchwediſchen Prinzen 
Oskar mit Fräulein Ebba Munck ſtattgefunden. 
Wegen des Ablebens des deutſchen Kaiſers 
unterblieb eine größere Feier. Dem Trauakte 
wohnten die Königin von Schweden, die 
Herzogin Albany, die däniſche Kronprinzeſſin, 
der ſchwediſche Prinz Carl Eugen, Graf Piper 
und der Bruder der Braut Lieutenant Mund 


bei. 

Petersburg, 20. März. Die Begründung 
des geſtrigen Gerüchts der „Börſenzeitung“ 
betreffs eines deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages 
dahinſtellend, nehmen die Petersburger „Ruſſ. 
Zeitung“ und die „Neuzeit“ die Idee ſym⸗ 
pathiſch auf. Das Programm Kaiſer 
a berechtige zu der Hoffnung, daß 

eutſchland den ökonomiſchen Krieg beenden 
werde, wenn Rußland entgegenkommt und 
Deutſchlands Intereſſen gerechte Aufmerkſamkeit 
erweiſt. 

Sofia, 19. März. Das offiziöſe Blatt 
„Swoboda“ erklärt mit beſonderem Nachdrucke, 
falls man auf der Entfernung des Fürſten 
Ferdinand beſtehen ſollte, würde die bulgariſche 
Regierung, um der Anarchie und dem Ruin 
des Landes vorzubeugen, dieſes Verlangen ab⸗ 
lehnen, gar keine Rathſchläge mehr annehmen, 
Niemandem irgend welche Einmiſchung geſtatten 
und muthig Bulgarien für unabhängig erklären. 
— Die offiziöſe Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ 
meldet, daß jetzt auch die bulgariſche Geiſtlich⸗ 
keit gegen den Fürſten Ferdinand zu agitiren 
beginne. Der Erzprieſter im Grenzort Tru 
richtete von der Kanzel herab eine Aufforderung 
an die Bevölkerung, den für illegitim erklärten 
Fürſten zu vertreiben. Die Bevölkerung ver⸗ 
hinderte die beabſichtigte Verhaftung des Erz⸗ 
prieſters, der nach Serbien flüchtete. 

Rom, 19. März. Nach beſten Informa⸗ 
tionen erklärt die Tribuna, daß die Zurück⸗ 
ziehung der Truppen aus Afrika direkt bevor⸗ 
ſtehend ſei. Nur ein Spezialkorps unter Ge⸗ 
neral Genee und die Beſatzung der Stadt 
Maſſauah unter General Lanza ſollen zurück⸗ 
bleiben. 

Brüſſel, 19. März. Bezüglich der viel⸗ 
ſeitig gemeldeten Reiſe des Präſidenten Carnot 
nach Brüſſel wird dem „Berl. Tagebl.“ ge⸗ 
meldet: Als König Leopold hörte, daß der 
Präſident das Departement Nord beſuchen 
werde, richtete er an denſelben ein eigen⸗ 
händiges Schreiben, worin er den Wunſch aus⸗ 
ſprach, das franzöſiſche Staatsoberhaupt in der 
belgiſchen Hauptſtadt zu ſehen. Präſident 
Carnot erwiderte, daß er anläßlich der er⸗ 
wähnten Reiſe zu einem mehrtägigen Beſuche 
nach Brüſſel kommen werde. Der Präſident 


$enilleton. 
Melitta. 


Von L. Migula. 
(Fortſetzung.) 
4. 

Mitternacht war vorüber und der Mond 
hatte ſeine Bahn am Himmel vollendet, nur die 
Sterne glänzten an dem dunkelblauen Firma⸗ 
ment, als das Rollen eines Wagens ertönte. 
Unten gingen Thüren auf und zu, Schritte er⸗ 
klangen, dann war Alles wieder ſtill, wie zuvor. 
Hedwig, die unermüdet an Melitta's Bett ge⸗ 
ſeſſen, hatte ſich aufgerichtet, und als jetzt eine 
tiefe Männerſtimme fragte: „Aber Fräulein 
Hedwig iſt gewiß noch zu ſprechen?“ erhob ſie 
ſich raſch und trat in das Nebenzimmer, die 
Thür vorſichtig hinter ſich ſchließend. Dann 
ſchlug ſie die Portiere zurück, die Melitta's 
Zimmer von den anderen Gemächern trennte, 
und ſtand hier vor einem alten Herrn, der ihr 
lebhaft beide Hände entzegenſtreckte, indem er 
ſie begrüßte: g 

„Das wußte ich ja, wo es gilt, für Andere 
zu ſorgen und zu wachen, da fehlt Hedwig nie 
auf ihrem Poſten. Gott wird es ihnen lohnen, 
Kind, wenn Sie auch jetzt doch keine roſige 
Zukunft vor ſich haben.“ 

Die tiefe Stimme zitterte und in dem alten 
Geſichte zuckte es bedenklich. Hedwig traten die 
Thränen in die Augen, aber ſie wollte nicht 
ſchwach werden, deshalb mahnte ſie: 

„Leiſe, leiſe, Herr Baron, Melitta ſchläft 


5.) 


wird mit Gefolge im königlichen Palaſt ıb- 
ſteigen. Irgend welche politiſche Bedeutung 
kommt dieſem Beſuche nicht zu. 

Brüſſel, 20. März. In der Sitzung der 
belgiſchen Deputirten kammer vom 16. d. M. 
theilte der Miniſter des Aeußern, 
Chimay, mit, daß Belgien definitiv die offizielle 
Betheiligung an der Pariſer Weltausſtelling 
ablehnte. Die Brüſſeler Regierung hatte die 
franzöſiſche Regierung gebeten, keine offizielle Ein⸗ 
ladung nach Brüſſel zu richten, um der belgiſchen 
Regierung ausdrückliche Ablehnung zu erſparen. 
Der franzöſiſche Miniſter Flourens kümmerte 
ſich jedoch darum nicht und ſandte am 14. d. M. 
die offizielle Einladung. Darauf erfolgte die 
ſofortige Ablehnung. 


ö Vrovinzielles. 


7 Ottlotſchin, 20. März. Der Kurier: 
zug, welcher heute fahrplanmäßig Morgens 
8 Uhr aus Thorn auf Bahnhof Ottlotſchin ein⸗ 
treffen ſollte, iſt in Folge großen Schneefalls 
ganz ausgeblieben. — Das Waſſer der Weichſel, 
welches am vergangenen Sonnabend eine ſolche 
Höhe erreichte, daß viele Bewohner der hieſegen 
Niederung ſich genöthigt ſahen, ihr Vieh auf 
die Höhe in Sicherheit zu bringen, iſt nunmehr 
bedeutend gefallen. 

A Argenan, 20. März. Die Direktion 
der Provinzial⸗Feuerſozietät zu Poſen hat auf 
die Ermittelung des Anſtifters des Feuers zu 
Batkowo eine Prämie von 300 M. ausgeſetzt. 
— Die 2. Lehrerſtelle zu Luiſenfelde übernimmt 
am 1. April an Stelle des nach Strelno ver⸗ 
ſetzten Lehrers Herrn Janetzke der Schulamts⸗ 
kandidat Herr Fuchs aus Inowrazlaw. Die 
erſte Lehrerſtelle zu Luiſenfelde bleibt vorläufig 
unbeſetzt. — Der Verkehr zwiſchen Argenau 
und den umliegenden Ortſchaften iſt theilweiſe 
vollſtändig geſtört. Auf den Wegen liegen 
hohe Schneemaſſen, welche das Paſſiren von 
Wagen und Schlitten verhindern. Die Bahn⸗ 
züge verſpäten jetzt in der Regel, nicht ſelten 
mehrere Stunden. 

i. Brieſen, 20. März. Auf dem Gute 
Haus⸗Lopatken konnte geſtern ein beim Fällen 
von Pappeln beſchäftigter Arbeiter einem fallen⸗ 
den Baume nicht rechtzeitig entweichen, wurde 
von demſelben getroffen und erlitt einen Schädel⸗ 
bruch, der den ſofortigen Tod des Bedauerns⸗ 
werthen zur Folge hatte. — Die Wege ſind 
wiederum auf's Neue verſchneit, daß allenthalben 
über Verkehrsſtockungen geklagt wird. Die 
Noth unter den armen Leuten und die allge⸗ 
meine Geſchäftsſtille ſteigt mit jedem Tage. 

Löbau, 20. März. Unter Vorſitz des 
Herrn Rektors Hache fand heute im Pro⸗ 
gymnaſium die mündliche Abgangsprüfung ſtatt. 
Sämmtliche 5 Oberſekundaner beſtanden. Die 
in den Tagen vom 13. bis 15. d. Mts. ab⸗ 
gehaltene Entlaſſungsprüfung im hieſigen 
Seminar haben ſämmtliche 35 Semi⸗ 
nariſten und 3 Bewerber mit gutem Er⸗ 
folge abgelegt. — Der hieſige Vorſchußverein 
gewährt für 1887 eine Dividende von 5 pCt. 
— Am 2. Dezember 1887 wurden die Arbeiter 
K. und S. in der Krottoſchiner Forſt von dem 
Förſter Theuerkauff beim Wildern abgefaßt. 
Als der Förſter die Wildiebe ſtellte, legte K. 
auf ihn an; bevor er aber zum Schuß kam, 
hatte der Förſter, der ſeinerſeits ſofort Deckung 
geſucht hatte, einen Schuß abgegeben und den 
K. mit einigen Schrotkörnern getroffen. In 
der heutigen Strafkammerſitzung wurde K. zu 
2 Jahren und S. zu 4 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 


ſo ſanft, wecken Sie ſie nicht zu neuem 
Kummer.“ 

„Ja, ja“, ſeufzte der Baron, „das arme 
Kind wird noch oft mit Thränen erwachen, 
ſie ſteht nun ſo ganz allein in der Welt. Sie 
haben gleich an Gräfin Olga telegraphirt, wie 
mir Herr Reinsdorf ſagte, das war gut, denn 
Ihr beiden Mädchen könnt nicht ſo allein hier 
bleiben. Ich werde morgen an den General 


ſchreiben, er kommt dann wohl jedenfalls zum 


Begräbniß und es wird ſich entſcheiden, ob 
er etwas für Melitta thun will, was ich be⸗ 
ſtimmt glaube. Er iſt ja der Vetter ihrer ver⸗ 
ſtorbenen Mutter und ſehr vermögend. Sie 
ſind am ſchlimmſten daran, Hedwig; nun vor⸗ 
läufig bleiben Sie noch in Rodendorf und 
gehts hier nicht mehr, fo finden Sie in Held: 
burg immer ein freundliches Plätzchen.“ 

Hedwig nahm die Hand, die während dieſer 
Rede leicht über ihr glänzend braunes Haar 
geglitten war, und drückte ſie innig an ihre 
Lippen. N 

„Ich danke Ihnen, Herr Baron, ſollte ich 
je von Melitta getrennt werden und heimath⸗ 
los ſein, dann will ich ohne Scheu an Ihre 
Thür klopfen. Sie ſind uns ſtets ein gütiger 
Freund geweſen, doch ich hoffe und wünſche, 
daß man mir geſtattet, bei Melitta zu bleiben, 
ſie kann mich kaum entbehren und ich wüßte 
nicht, wie ſie eine Trennung ertragen würde.“ 

„Nun, wir wollen hoffen, daß ſich Alles 
zum Beſten wendet. Jetzt aber möchte ich noch 
Einiges mit Ihnen beſprechen, da ich nicht 
weiß, ob ich nicht im Laufe des morgigen 
Tages davon abgehalten werde. Nehmen Sie 


Prinz , 


Konitz, 20. März. Drei Tage lang wurde 
unlängſt vor dem hieſigen Schwurgericht die 
Unterſuchungsſache wider den Mühlenpächter 
Körnig aus Tobolla⸗Mühle und die Frau Re⸗ 
ſtaurateur Emma Körnig von hier wegen wider⸗ 
holten Meineides und Urkundenfälſchung ver⸗ 
handelt. Beide Angeklagte waren ſchon vor 4 
Monaten von dem damaligen Schwurgericht 
wegen dieſer Verbrechen auf Grund des Ver⸗ 
diktes der Geſchworenen zu 5 bezw. 3½ Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden. Auf die von 
denſelben eingelegte Reviſion hatte das Reichs⸗ 
gericht jedoch das Urtheil aufgehoben, weil es 
in dem Beſchluſſe des Gerichtshofes, durch 
welchen ein Antrag der Vertheidigung auf Vor⸗ 
leſung eines Erkenntniſſes des Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts zu Marienwerder abgelehnt worden, eine 
unzuläſſige Beſchränkung der Vertheidigung ſah. 
In Folge der Verweiſung der Sache hierher 
zur nochmaligen Verhandlung befanden ſich die 
Angeſchuldigten wieder auf der Anklagebank. 
Zur Beweisführung über die gefälſchte Urkunde 
waren 4 Schreibſachverſtändige aus Berlin 
und ein Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Sekretär aus 
Marienwerder zugezogen. Der Spruch der 
Geſchworenen lautete wiederum bei allen Schuld⸗ 
fragen bejahend, in Folge deſſen der Angeklagte 
Körnig zu 5 Jahren und die Emma Körnig zu 
3 Jahren 3 Monaten Zuchthaus und zu den 
Nebenſtrafen verurtheilt wurde. (N. W. M.) 

Marienburg, 17. März. Der Poſtbote 
N. aus Altmünſterberg bei Marienburg hatte 
alle Vorkehrungen zur Hochzeit am Montag, 
den 12. d. Mts., getroffen, Vormittags auf dem 
Standesamt und Nachmittags um 3 Uhr in 
der Kirche zu Berent den Trauakt zu vollziehen. 
Bereits waren die Hochzeitsgäſte eingeladen 
und der Bräutigam fuhr Sonntag, um zeitig 
zu ſeiner Zukünftigen nach Berent zu kommen, 
mit ſeiner Mutter aus Marienburg fort. Als 
Beide aber nach Hohenſtein kamen, war die 
Bahn verſchneit und Bräutigam und Mutter 
mußten hier warten, während die Braut ſehn⸗ 
ſüchtig ihres Liebſten harrte. Das Schlimmſte 
aber war, daß der arme Ehekandidat Mittwoch 
ſchon wieder im Dienſt ſein mußte. Es blieb 
ihm alſo nichts weiter übrig, als am nächſten 
Tage Schlittenfuhrwerk zu nehmen, um endlich 
nach Berent zu gelangen. Dort wird die 
Hochzeit nun wohl inzwiſchen ſtattgefunden 
haben. 

Inowrazlaw, 18. März. Der nach dem 
diesjährigen Kalender für unſere Stadt auf 
den 16. und 17. Mai d. J. anberaumte Jahr⸗ 
markt iſt von der königlichen Regierung zu 
Bromberg auf den 2. und 3. Mai verlegt 
worden. — Durch Beſchluß einer in voriger 
Woche abgehaltenen außerordentlichen Konferenz 
des Lehrerkollegiums der hieſigen höheren 
Töchterſchule iſt die etwa 14jährige polnische 
Schülerin P. aus der genannten Anſtalt ver⸗ 
wieſen worden, weil dieſelbe unehrerbietige 
Aeußerungen über den heimgegangenen Kaiſer 
gethan hatte. (D. P.) 

Poſen, 19. März. Der polniſche Kandidat 
für die am 12. April ſtattfindende Landtags⸗ 
Neuwahl im Wahlkreiſe Schroda⸗ Wreſchen iſt 
der Gutsbeſitzer Szezaniekki. 


Lokales. 
Thorn, den 21. März. 


— [Zum erſten Bürger: 
meiſter unjerer Stadt] iſt 
in der heutigen Stadtverordneten 
Sitzung faſt einſtimmig Herr Bürger: 
meiſter Bender gewählt. 


Bleiſtift und Papier, damit Sie Alles notiren 
können, was ich für nothwendig erachte.“ 

Hedwig folgte ſeinem Geheiß und bald 
waren alle Beſtimmungen getroffen. Der Baron 
verabſchiedete ſich, noch herzliche Grüße und 
Troſtworte für Melitta zurücklaſſend. 

Herr von Heldburg war ein Jugend⸗ 
freund des verſtorbenen Grafen geweſen; ſchon 
als Knaben hakten die Erben der beiden Nach⸗ 
bargüter mit einander geſpielt und als Jüng⸗ 
linge eine Freundſchaft geſchloſſen, die manchem 
Sturm getrotzt und die zahlloſen Gefahren 
alle, die ihr durch die Lebensweiſe Walter's 
gedroht, ſiegreich überſtanden hatte. Der 
Graf konnte daher keinen beſſeren Vor⸗ 
mund für ſein Kind wählen, als Heldburg, der 
Melitta innig liebte. 

Der Baron hatte ſich in jungen Jahren 
auf ſein Stammſchloß zurückgezogen, weil, wie 
man wiſſen wollte, die Kouſine ſeines Freundes, 
Gräfin Olga Rodendorf, es verſchmäht hatte, 
ſeine Wünſche zu erfüllen und ſeine Gemahlin 
zu werden. Wie dem auch war, als nach mehr 
denn zwanzig Jahren das Schickſal die nun⸗ 
mehrige Stiftsdame wieder ſo ganz in ſeine 
Nähe brachte, konnte man keine Spur der 
früheren Neigung mehr entdecken, im Gegentheil, 
die adelsſtolze, kalte Dame war dem heiteren, 
ungezwungenen Weſen des Barons entſchieden 
antipathiſch, ihre Gegenwart genügte, um ſeine 
Laune herabzuſtimmen. Die kleinen Mädchen 
aber hatte er ganz in ſein Herz geſchloſſen 
und er wurde von ihnen auf das Herzlichſte 
wieder geliebt. 

Als er an dem Todestage das Schloß 


— [Die Gedächtnißfeier] für 
Se. Majeſtät unſern Hochſeligen Kaiſer findet 
in der Bromberger Vorſtadtſchule zufolge höherer 
Anordnung morgen, den 22. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit 
ſoll auch zugleich das von der Königl. Regierung 
dieſer Schule verliehene lebensgroße Bild des 
Hochſeligen Heldenkaiſers durch den Königl. Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Herrn Schröter übergeben werden. 
Freunde der Schuleſind bei dieſer Feierwillkommen. 
[Eine Petition an den 
Reichstag! wird gegenwärtig von den 
Bureauvorſtehern der Rechts⸗ 
anwälte und Notare in Thorn an die 
Berufsgenoſſen in den deutſchen Städten zur 
Unterſchrift verſandt. Die Eingabe enthält das 
Erſuchen: „Der Reichstag wolle im Wege der 
Geſetzgebung die Regelung der Dienſtverhält⸗ 
niſſe und der Alters: und Invaliditäts⸗Ver⸗ 
ſorgung der Bureauvorſteher der Rechtsanwälte 
und Notare im deutſchen Reiche herbeiführen.“ 
Uebrigens ſoll dies keineswegs nur auf Staats⸗ 
koſten geſchehen, vielmehr wollen die Petenten 
einen Theil der Sorge für die Sicherheit ihres 
Unterhaltes im Alter übernehmen und während 
ihrer Dienſtzeit gleich den Beamten Beiträge 
zahlen, um eine Altersverſorgung zu erreichen; 
man iſt ferner überzeugt, daß auch die Rechts⸗ 
anwälte und Notare gleich anderen Arbeitgebern 
ſich einer Beitragsleiſtung nicht entziehen würden. 
Kirchenſteuer.] Augenblicklich 
wird durch die Steuerbehörden für die St. 
Georgen = Gemeinde zu Thorn von den Ange⸗ 
hörigen derſelben eine Kirchenſteuer in ziemlich 
beträchtlicher Höhe eingezogen. Als beim Bau 
der Feſtung die alte St. Georgen⸗Kirche abge⸗ 
brochen werden mußte — ſie ſtand auf dem 
Dreieck vor dem Kulmer Thore zwiſchen Engel⸗ 
hardt, Zorn und der Kulmer Chauſſee — war 
nach langen Verhandlungen von der Staats⸗ 
behörde eine Entſchädigung von rund 28000 M. 
bewilligt worden. Als darauf beim Bau der 
neuſtädt. Kirche wegen ſchlechter Fundamentirung 
dieſelbe wieder einſtürzte, und zugleich der Bau⸗ 
fond erſchöpft war, wurde obige Summe von 
der St. Georgen = Gemeinde zum Weiterbaue 
hergegeben. Dieſelbe erhielt dafür das Mit⸗ 
benutzungsrecht der Kirche ſowie den Nießbrauch 
des der neuſtädt. Gemeinde gehörigen Hauſes 
Neuſtadt Nr. 211 neben der jetzigen Komman⸗ 
dantur zur Wohnung für ihren Pfarrer. Nach 
dem Tode des Herrn Superintendent Schnibbe 
wurde der Umbau dieſes Hauſes zu einer unab⸗ 
weißlichen Nothwendigkeit. Da die Koſten des⸗ 
ſelben vorausſichtlich aber beträchtlich werden 
mußten, jo konnte ſich die St. Georgen = Ge- 
meinde nicht eher zu demſelben entſchließen, bis 
ihr nicht nur der Nisbrauch, ſondern das faktiſche 
Eigenthum an dem fraglichen Hauſe zugeſtanden 
war. Nach längeren, durch den Patron beider 
Gemeinden, den Magiſtrat, geführten Verhand⸗ 
lungen kam zwiſchen denſelben ein Vertrag da⸗ 
hin zu Stande, daß von jenen früher gezahlten 
28 000 M. die Summe von 8000 M. abge⸗ 
ſetzt werde, dafür aber das bisherige Prediger⸗ 
haus in das alleinige Eigenthum der St. Ge⸗ 
orgen⸗Gemeinde überging, während die noch 
übrigen 20 000 M. ſolange zinsfrei der neuſtädt. 
Gemeinde verbleiben, bis es der St. Georgen⸗ 
Gemeinde gelungen ſein wird, ſelbſt eine Kirche 
zu erwerben. Bis dahin hat ſie das Mit⸗ 
benutzungsrecht im bisherigen Umfange. Nach⸗ 
dem ſo über das Eigenthumsrecht entſchieden 
war, wurde an den Ausbau geſchritten. Der 
Umbau war auf rund 14 000 M. veranſchlagt. 
Davon hatte der Magiſtrat als Patron /, die 
Gemeinde aufzubringen. Das eine Drittel 


Fe hatte, begab auch Hedwig ſich zur 
uhe. 

Golden und ſtrahlend ging am Morgen die 
Sonne auf und weckte die junge Waiſe zu 
einem Leben, von dem es ihr ſchien, als könne 
nie mehr ein lichter Strahl den Wolkenſchleier 
durchbrechen, der grau und düſter alles Glück 
vor ihren Blicken verhüllte. Sie blieb ſich an 
dieſem Morgen mehr ſelbſt überlaſſen, als Hed⸗ 
wig gewünſcht hatte, doch war dieſe ſo viel be⸗ 
ſchäftigt, wurde von ſo vielen Seiten in An⸗ 
ſpruch genommen, daß es ihr nicht möglich war, 
Melitta beſtändig Geſellſchaft zu leiſten und ihr 
Leid zu theilen. Am Nachmittag brachte der 
zur Bahn geſchickte Wagen die Stiftsdame. 
Ueber Melittas bleiches Geficht flog ein Aus⸗ 
druck lebhaften Schreckens, und auch Hedwigs 
Stirn zog ſich in düſtere Falten, als die klare, 
ſcharfe Stimme der Gräfin hörbar wurde, und 
die lange Schleppe kniſternd über das Steinge⸗ 
täfel der Korridore glitt. Die Komteſſe war 
zu matt geweſen, um der Tante entgegenzugehen, 
und hatte auch Hedwig gebeten, bei ihr zu 
bleiben. Nun ging die Thür auf, und in ihren 
Rahmen trat eine ſchlanke, hohe Frauengeſtalt, 
in tiefes Schwarz gehüllt. Das ſtrenge Antlitz, 
welches noch Spuren großer Schönheit zeigte, 
trug in jeder Linie den Ausdruck grenzenloſen 
Hochmuthes, da war auch kein Zug weiblicher 
Sanftmuth und Güte, und tiefes Mitleid mit 
dem jungen Weſen, das ſeit der zarteſten Kind⸗ 
heit unter ſolcher Obhut geſtanden, ergriff 
Jeden, der einen Blick in dieſe kalten Augen 


geworfen. 
(Fortſetzung folgt.) 


der Stadt iſt bereits gezahlt. Die der Gemeinde 
zur Laſt fallenden zwei Drittel konnten natür⸗ 
lich aus den laufenden Einnahmen der Kirchen⸗ 
kaſſe nicht gedeckt werden. Daher beſchloſſen 
die Gemeindekörperſchaften zunächſt für das 
Jahr 1887/88 eine Rate von 3000 M. in den 
Etat zu ſetzen; da aber zugleich auch auf eine 
Miethswohnung für den neuen Herrn Pfarrer 
bedacht genommen werden mußte, jo wurde be⸗ 
ſchloſſen, für das Jahr 1887/88 eine Umlage 
von 3500 M. unter die Gemeindemitglieder zu 
vertheilen. Es müſſen zu dieſem Zwecke 24,3 pCt. 
der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer eingezogen 
werden. Nachdem dieſer Beſchluß von ſämmt⸗ 
lichen vorgeſetzten Behörden die Genehmigung 
erhalten hat, und die Hebeliſte durch den Herrn 
Regierungspräſidenten zu Marienwerder für voll⸗ 
ſtreckbar erklärt iſt, wird jetzt augenblicklich die 
Einziehung der Umlage bewerkſtelligt. Das 
Reſtbaugeld iſt ebenfalls mit Genehmigung der 
vorgeſetzten Behörden durch eine in 10 gleichen 
jährlichen Raten rückzahlbare mit 4½ pCt. ver: 
zinsliche Anleihe in Höhe von 8000 M. bei 
den ſtädtiſchen Behörden gedeckt worden. Die 
zu dieſen Zins⸗ und Amortiſationsquoten ſowie 
ſonſtigen nachweisbaren Bedürfniſſen der Ge⸗ 
meinde nöthigen Gelder müſſen für die nächſten 
Jahre natürlich ebenfalls durch kirchliche Um⸗ 
lagen gedeckt werden. Selbſtverſtändlich wird 
die Höhe dieſer Umlagen bei weitem nicht die 
Höhe der diesjährigen erreichen. So ſind die 
Gemeindekörperſchaften dahin übereingekommen, 
für die nächſten drei Jahre eine Umlage von 
jährlich 1600 M. auszuſchreiben, was etwa 
11 pCt. der Staatsſteuern, alſo noch nicht die 
Hälfte des diesmaligen Prozentſatzes ausmachen 
würde. Da ſich ſpeziell die Höhe der Zinſen 
mit jedem Jahre vermindert, ſo dürfte in 
ſpäteren Jahren auch dieſer Prozentſatz noch 
eine weitere Reduktion erfahren. Wir ſind ge⸗ 
beten worden, der obigen Darlegung unſere 
Spalten zu öffnen, um mancherlei Mißdeutungen, 
welchen das Vorgehen der Gemeindekörper⸗ 
ſchaften ausgeſetzt zu werden ſcheint, dadurch 
richtig zu ſtellen, und die Mitglieder der Ge⸗ 
meinde dahin zu verſtändigen, daß die Umlage 
nur eine vorübergehende und mit den Jahren 
ſtets in ihrer Höhe abnehmende Maßregel 
bildet. Zugleich möchten wir aber den Ge⸗ 
meindemitgliedern auch noch ans Herz legen, 
ihre Zugehörigkeit zur Gemeinde durch Ein⸗ 
tragung ihrer Namen in die Wählerliſten ſowie 
regere Betheiligung bei den kirchlichen Wahlen, 
für welche dieſe Eintragung Bedingung iſt, zu 
bethätigen. Eintragungen können zu jeder Zeit 
bei dem Pfarrer der Gemeinde, Herrn An⸗ 
drießen, bewirkt werden. 

[St. Johanneskirch'e.] Es freut 
uns, die wohl verbürgte Nachricht geben zu können, 
daß der auch in dieſer Zeitung früher beſprochene 
Plan der Veranſtaltung einer Geldlotterie zum 
Zweck der Inſtandſetzung der hieſigen St. Jo⸗ 
hanneskirche ſeiner Verwirklichung um ein Be⸗ 
deutendes näher gerückt iſt. Nachdem ſich ſo⸗ 
wohl die früheren Herren Konſervatoren der 
Kunſtdenkmäler, als auch der gegenwärtige 
Konſervator, Herr Geheimer Baurath Perſius, 
für den gedachten Plan ausgeſprochen, nachdem 
in den letzten Jahren der Herr Regierungs⸗ 
Vräfident Freiherr v. Maſſenbach, Se. Exzellenz 
der Herr Ober⸗Präſident v. Ernſthauſen, ſowie 
Se. Exzellenz der Herr Kultusminiſter v. Goßler 
dieſes altehrwürdige Gotteshaus beſichtigt und 
das vom Kirchenvorſtande zu St. Johann an 
die zuſtändigen hohen Behörden gerichtete Bitt⸗ 
geſuch um Bewilligung der ſtaatlichen Konzeſſion 
zur Veranſtaltung der gedachten Lotterie von 
dieſen ſehr wohlwollend entgegengenommen 
worden, erſcheint die Hoffnung berechtigt, daß 
dies altehrwürdige Denkmal deutſcher Baukunſt, 
an deſſen Erhaltung nicht nur die Stadt⸗ und 
Kirchengemeinde, ſondern auch die Allgemein⸗ 


heit ein lebhaftes Intereſſe hat, vor dem drohenden 
Verfall bewahrt werden wird. Dieſes aus der 
allererſten Zeit des deutſchen Ritterordens in 
hieſiger Gegend ſtammende Gotteshaus, 


in 


VPerkag von Beljagen & Klasing in Bielefeld und Leipzig. 


welchem der weltberühmte Coppernicus die heil. 
Taufe erhalten hat, müßte thatſächlich in nicht 
ferner Zeit unrettbar zur Ruine werden, wenn 
ihm nicht in der angeregten Art geholfen wer⸗ 
den ſollte, denn das Dach befindet ſich bereits 
in ſo deſolatem Zuſtande, daß Reparaturen 
nichts mehr helfen; die Sparren und Latten 
ſind zum größten Theil ſtark angefault und 
morſch, die Jahrhunderte alten Mönch⸗ und 
Nonnenziegel durch Einwirkung der Witterung 
ſo porös und ſpröde, daß ſie bei Verwendung 
zu Reparaturen dem Decker in der Hand faſt 
von ſelbſt zerbrechen und zerfallen. Regen und 
Schnee fällt durch das Dach auf die Gewölbe 
und von da ins Innere der Kirche auf die 
Altäre ꝛc. Der urſprünglich hohe ſchöne Oſt⸗ 
giebel iſt durch mangelhafte Reparaturen und 
geſchmackloſe Aenderungen ganz entſtellt, die 
Thürmchen und Finalen herabgeſtürzt, eine 
Menge Ziegelſteine in den Geſimſen und Um⸗ 
faſſungsmauern vermorſcht und herausgefallen. 
Die etwa 50 Kirchenfenſter ſämmtlich bis auf die 
ganz vermauerten und 4 neu verglaſten befinden 
ſich in ſolchem Zuſtande, daß ſie dem Luftzuge, 
Regen, Schnee und Staub freien Zutritt in das 
Gotteshaus gewähren, wodurch die Andacht der 
Kirchenbeſucher erheblich geſtört und ihre, wie 
des amtirenden Geiſtlichen Geſundheit gefährdet 
wird. Daß das hohe Gewölbe über dem nörd⸗ 
lichen Seitenſchiff durch Näſſe ſehr gelitten hat, 
daß der Flieſenbelag ein beiſpiellos ſchlechter 
iſt, wollen wir nur nebenbei bemerken. 
Denn ſchon aus dem Wenigen, das wir hier 
angeführt, folgt klar, daß eine umfaſſende 
Inſtandſetzung der Kirche unabweisbare Noth⸗ 
wendigkeit iſt. Die Koſten einer durchgreifenden 
Renovation ſind auf 160 000 Mk. veranſchlagt. 
Die Gemeinde iſt abſolut außer Stande, dieſen 
Betrag aufzubringen; das bedarf keiner näheren 
Darlegung. Selbſt, wenn man ſich auf die 
allernothwendigſte Reparatur, d. i. auf die voll⸗ 
ſtändige Erneuerung des Daches und einfache 
Verglaſung der Fenſter beſchränken wollte, 


würde dies ſchon einen Fo großen 
Koſtenaufwand erfordern, daß die arme 
Kirchen⸗ Gemeinde außer Stande wäre, die 


neben dem Patronatsbeitrag auf ſie ent⸗ 
fallenden Beiträge aufzubringen. Es wird des⸗ 
halb ſehr dankbar anerkannt, daß die hohen 
Staatsbehörden dem Plane der Geldlotterie 
gegenüber eine ſo wohlwollende Stellung ein⸗ 
genommen haben, und wird das Streben des 
Kirchenvorſtandes von St. Johann auch von 
unſerer Stadt und Patronatsbehörde unzweifel⸗ 
haft ſo kräftige Unterſtützung finden, daß die 
mehr erwähnte Lotterie noch in dieſem Jahre 
in's Werk geſetzt und die Inſtandſetzung unſerer 
allgemein beliebten St. Johanneskirche in An⸗ 


griff genommen werden wird. — Wir heben 


nochmals hervor, die St. Johanneskirche iſt der 
erſte Kunſtbau, der unter den deutſchen Rittern im 
Oſten geſchaffen iſt, dieſen Bau zu erhalten und 
hinſichtlich der Fenſter, die bei einer Pulver⸗ 
exploſion im Anfange dieſes Jahrhunderts zer⸗ 
ſtört wurden, ſeine frühere Geſtalt wiederzugeben, 
halten wir für eine heilige Pflicht. Da müſſen 
etwaige Konfeſſions⸗ und Nationalitätsrückſichten 
ſchwinden und ſicherlich wird die in Ausſicht 
genommene Lotterie auch weit über die Grenzen 
unſerer Stadt hinaus großen Anklang finden. 
Daß der Magiſtrat als Patron der Kirche dem 
Ausbau bezw. der Lotterie wohlwollend gegen⸗ 
überſtehen wird, darf wohl mit Beſtimmtheit 
angenommen werden, handelt es ſich doch um 
ein Gebäude, das hier zuerſt von deutſchen 
Männern errichtet iſt zur Ehre Gottes, und 
das in unſerer Gegend zuerſt Zeugniß ablegte, 
wie ſehr der deutſche Kunſtfleiß den der bis⸗ 
herigen Bevölkerung unſerer Gegend überragte. 
[Die Danziger Privat- 
Aktien⸗ Bank gewährt ihren Mitgliedern 
eine Dividende von 9½ Prozent für das Jahr 
1887. Es iſt dieſelbe mit 142,50 Mk. pro 
Aktie vom 1. April cr. ab zahlbar. 

— [Der weſtpreußiſche Fiſcherei⸗ 
Verein] hat einen Aufruf an ſeine Mit⸗ 


in Schulen, Vereinen ꝛc. 


Bielefekd und Leipzig. 


Ein großes Zimmer mit Kabinet, 
ohne Möbel, iſt zu vermiethen 


ulmerſtraße 320. 


2 Familien wohnungen nach vorne 
zu bermiethen Coppernicusſtraße 172/3. 


aiſerbüchlein. 


Zur Erinnerung an Deutſchlands Heldenkaiſer Wilhelm I. 
von Bernhard Rogge, 


Hof: und Garniſonprediger in Potsdam. 
Mit vielen Abbildungen. 
Einzelpreis 50 Pf., Partiepreis von 50 Exemplaren an 40 Pf. 


Dieſes Kaiſerbüchlein eignet ſich durch ſeine volksthümliche Darſtellung 
und ſchöne Ausſtattung ganz beſonders als Gedächtnißbuch zur Vertheilung 


Behörden, Schul: und Vereins vorſtänden, Geiſtlichen, Krieger⸗ 
und anderen Vereinen ſtellen wir ein Probeexemplar gratis zur 
Verfügung, wenn ſolches direkt per Poſtkarte von uns beſtellt wird. 


Velhagen & Alaſing. 


Ein möbl. Zim. u. Kabinet, gets 
zu vermiethen Gerechteſtraße 118. 

Altſtadt 428 iſt der Keller, zu jedem 
Zwecke verwendbar, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. A 


1797-1888. 


gänzlich 
umge- 

arbeitete 

Auflage. 


ron S. Cohn. Otto 


Gibt in mehr als 70,000 Artikeln Auskunft 
12 Begriff, Fremdwort, i Datum. 

nach einem Namen, remdwort, 4 
einer Zahl oder Thateache augenblicklichen Bescheid. 


‘ 40 wöchentliche Lieferungen zu je 30 Pf: 


Zu beziehen durch Justus Wallis, Buchhandlung, Thorn. 


Königl. 178. Preuß. Lotterie 


Originallooſe / 70 Mk. 
Antheile: ½ 7 Mk. he 3½ Mk. 
Verſendung nur gegen Einſendung des Betrages. 


glieder erlaſſen um Beiträge behufs Bildung 
2 Unterſtützungskaſſe für verunglückte See⸗ 
ahrer. 

— [Prüfung.] Die Reife für das 
Lehrerinnen⸗Seminar wurde heute nach vorher⸗ 
gegangener Prüfung folgenden Schülerinnen 
der Klaſſe A 1 der höheren Töchterſchule zu⸗ 
erkannt: Eliſe Appolt, Meta Biſchoff, Jenny 
Cohn, Gertrud Dauter, Eliſabeth Herfort, 
Er Kaſchade, Johanna Lüderitz und Martha 

ich. 


[Um die Konrektorſtelle,] 
welche durch Verſetzung ihres bisherigen In⸗ 
habers, des Herrn Konrektor Ottmann, in den 
Ruheſtand bei der hieſigen Knaben⸗Mittelſchule 
frei geworden iſt, haben ſich 43 Herren beworben. 
Einer derſelben, Herr Dr. Redlich aus Guben, 
hat heute ſeine Probelektion gehalten. 

— [Ruſſiſche Kohlen.] Seit kurzem 
werden den hieſigen Kohlenhändlern, Maſchinen⸗ 
fabriken ꝛc. ruſſiſche Kohlen zum Preiſe von 
68 Mk. für 100 Zentner frei Bahnhof Thorn 
angeboten; bei den hohen Frachtſätzen der 
Preuß. Staatsbahnen koſten ſchleſiſche Kohlen 
frei Thorn ca. 84 Mk. — Bezüge ruſſiſcher 
Kohlen haben daher von hier aus bereits ſtattge⸗ 
funden und die Preuß. Staatsbahnen dürften den 
Kohlenverſandt nach Thorn ſehr bald einbüßen, 
wenn die ſchon ſo lange erbetene Frachtermäßi⸗ 
gung für Thorn nicht erfolgt. 

— [Der Handwerkerverein! 
hält Donnerſtag, den 22. d. Mts., ſeine 
General - Berfommlung behufs Neuwahl des 
Vorſtandes ab. 

— [Zu den Betriebsſtörun⸗ 
ge n ſchreibt heute das hieſige Königl. 
Eiſenbahn = Betriebs Amt, daß nach 
einer Anzeige des Königlichen Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebsamtes zu Danzig auch die Strecken Ma⸗ 
rienburg⸗Königsberg, Danzig⸗Dirſchau, Danzig⸗ 
Neufahrwaſſer⸗Zoppot und Mohrungen⸗Allenſtein 
durch Schneeverwehungen unfahrbar gemeldet ſind. 
Im Bezirk des Betriebs⸗Amts zu Danzig iſt nun 
der ganze Verkehr unterbrochen. Von Graudenz 
iſt die Sperrung der Strecken Graudenz⸗ 
Marienwerder, Graudenz⸗Kornatowo und Grau⸗ 
denz⸗Jablonowo gemeldet. Da in den Tele⸗ 
graphenleitungen zwiſchen Jablonowo und 
Soldau und Culmſee⸗Marienburg durch Zerreißen 
der Drähte ꝛc. Störungen eingetreten ſind, 
auch bei der Reichstelegraphie gleiche Störungen 
beſtehen, fehlen bis jetzt beſtimmte 
Nachrichten über vorausſichtliches Freiwerden 
der geſperrten Strecken. — (Aus Berlin iſt 
heute kein Zug eingetroffen, der Großfürſt⸗ 
Thronfolger von Rußland wurde heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr auf dem hieſigen Bahnhof ge⸗ 
legentlich ſeiner Rückreiſe von Berlin nach St. 
Petersburg erwartet. Auch der Zug dieſes 
hohen Herrn iſt ausgeblieben. Zwiſchen Cüſtrin 
und Reppen hat, wie man uns mittheilt, 
das Waſſer der übergetretenen Oder den Eiſen⸗ 
bahndamm unterſpült, für längere Zeit 
dürfen wir auf fahrplanmäßiges Eintreffen der 
Züge aus Berlin nicht mehr rechnen. Die 
Unterſpülung der Brücke bei Küſtrin, der Damm⸗ 
bruch zwiſchen Küſtrin und Reppen machen 
jeden ungehinderten Verkehr zwiſchen Thorn⸗ 
Berlin vorläufig unmöglich. — Herr Poſtkaſſirer 
Auguſtin hat heute die hier angeſammelt ge⸗ 
weſenen Korreſpondenzen für Kulmſee mit 
Schlitten ihrem Beſtimmungsorte zuführen laſſen. 
Bisher war dies unmöglich geweſen, Herr Poſt⸗ 
halter Grahnke hat ſelbſt die Führung des 
Schlittens übernommen. 

—[Schwurgericht.] Zu Geſchworenen 
für die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode 
ſind ausgelooſt die Herren: Gutsbeſitzer Rein⸗ 
hold Kaennecke⸗Grünfelde, Gutsbeſitzer Eugen 
Block⸗Schönwalde, Gutsbeſitzer Carl Dommes⸗ 
Roensdorf, Gutsbeſitzer Arthur Richter⸗Auguſten⸗ 
hof, Gutsbeſitzer Ernſt Haukwirtz⸗Czemlewo, 
Gutsbeſitzer v. Wawrowski⸗Borowno, Guts⸗ 
befiger Otto Weißermel⸗Gr. Kruczyn, Guts⸗ 
beſitzer Theodor Senkbeil⸗Vierhuben, Gutsbeſitzer 
v. Czarnowski⸗Gryzlin bei Montewo, Ritter 


Über 100 Bildertafeln, Kartenbeilagen etc. 
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9 Soeben erscheint in Groß- Lexikon- 
Format und deutscher Schrift: 
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uber den * I. 
mensehlichen Kenntnis und auf jede Frage des allgem. 


Wissens 


Hierzu empfehle 
1, 35 Mk. 


1. Klaſſe Anfang April. 
½2 2 Mk. 


Goldberg in Berlin, Biſchofſtr. 27. 


J/% 18 Mx. 


gutsbeſitzer Guſtav Weinſchenck⸗ Roſenberg, 
Rittergutsbeſitzer Wilhelm Raſſow⸗Titlewo, 
Rittergutsbeſitzer Wendland - Wonſin, Ritter⸗ 


gutsbeſitzer Heinrich von Schak⸗ Turzewo 
bei Montowo, Rittergutsbeſitzer Eduard 
Girand⸗Samplawo, Gutsverwalter Adolf 


Lieberkühn = Auguftowo, Adminiſtrator Paul 
Raniocy⸗Gr. Wolka, Gutspächter Adolf Doehlert⸗ 
Kellerrode, Beſitzer Carl Otto⸗Czarnowo, Be⸗ 
ſitzer Guſtar Huſe⸗Alt Thorn, Brauereibeſitzer 
J. Salomon⸗Lautenburg, Fabrikbeſitzer Theodor 
Koſch⸗Lautenburg, Gymnaſialdirektor Dr. Iltgen⸗ 
Kulm, Rektor Gottfried Spill⸗Thorn, Gym⸗ 
naſiallehrer Johannes Schlockwerder⸗Thorn, 
Progymnaſiallehrer Walter Volberg⸗Neumark, 
Rechtsanwalt Wilhelm Waldſtein⸗Strasburg, 
Rechtsanwalt Eugen Tilliß⸗Kulm, Grenzthier⸗ 
arzt Franz Kampmann⸗Strasburg, Eiſenbahn⸗ 
betriebsſekretär v. Karczewski⸗Mocker, Forti⸗ 
fikationsſekretär Carl Hintze⸗Thorn. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
4 Perſonen, darunter ein Fleiſchergeſelle und 
ein Arbeiter wegen Verübung groben Unfugs. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 3,92 Mtr. Der Strom iſt eisfrei. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
® März. 


erlin, 21. 

Fonds: ftill. EO. März 
Ruſſiſche Banknoten 166,30 166,68 
Warſchau 8 Tage 166,00 | 166,25 
2 4% Conſollss 106,90 | 106,8 

olniſche Pfandbriefe 5% 51.20 | 51,30 
do. iquid. Pfandbriefe 46,00 | 46,20 

N A 3½ % neul. II. 98,30 98,25 

Er per 100 Gulden 138,10 | 138,20 

Oeſterr. Banknoten 160,30 | 160,35 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . . 193,50 | 193,50 

Weizen: gelb April-Mai 163,70 | 164,00 

Juni⸗Juli 168,70 | 169,08 
Loco in New-Dork 89½ | 89¼ 
Roggen: loco 15,00 | 115,00 
April⸗Mai 119,75 | 120,00 
Mai⸗Juni 121,70 | 122,00 
Juli⸗Auguſt 125,70 | 126,00 
Nüböl: April-Mai 44,90 | 45,20 
September⸗Oktober 46,10 | 46,40 
Spiritus: loco verftenert 96,80 | 96,40 
do. mit TOM. Steuer 30,00 | 29,80 
do. mit 50 M. do. 48,80] 43,60 
April⸗Mai verſteuert 96,00 | 95,00 


el⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für dentſche 
taats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 21. März. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Geſchäftslos. 


Loco cont. 50er —,.— Bf., 47,50 Gd. —,— dez. 
nicht conting. 70er —,— „ 28,50 „ —.— „ 
März EN Bf., 47,25 8 

„ n 28,25 ee 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barom. | Therm. 
m. m. [. C. 


tunde 


30.12 bp. 755. — d NE 
9 bp. 7593 — 0.1] RE 2 [10 
21.47 ha. 763.2 — 5.1 NE IJ 3 


Waſſerſtand am 21 März, Nachm. 3 Uhr: 3,92 Mir. 
über dem ee 


Telegraphiſche Deyeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Warſchau, 21. März, 2 Uhr 
Nachmittag. Bei Zawichoſt Waſſer⸗ 
ſtand geſtern früh 2,8 Meter, dabei 


Eisgang, Abends 3,4 Meter. In 
Warſchau geſtern Waſſerſtand 3,4, 
heute 3,9 Meter. Kleiner Eisgaug. 


—— — —— — — — men men won 

777 Es iſt in der letzten Zeit 
Vor ſicht! ++ öfters von Seiten des Publi⸗ 
kums geklagt worden, daß man anſtatt der allein 
echten ſeit vielen Jahren deim Publikum ſo ſehr be⸗ 
liebten Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen 
Nachahmungen für ſein gutes Geld erhält. Es dürfte 
daher geboten ſein ſtets ſofort beim Aukauf die um 
die Doſe befindliche Gebrauchsanweiſung zu entfernen 
und ſich zu überzeugen, daß die Etiquette ein weißes 
Kreuz in rothem Felde und namentlich auch 
den Vornamen Rich. Brandt trägt. Alle anders 
ausſehenden für Apotheker Rich. Brandt's Schweizer⸗ 
pillen verkaufte Präparate ſind zurückzuweiſen. 


Ein Zimmer nebſt Kabinet, möblirt oder 
auch unmöblirt, auf Verlangen auch 
Burſchengelaß, zu vermiethen 

Schillerſtraße 413, 1 Treppe. 


Imöbl. Zim. era. 207 ill 


Eine Wohnung für 120 Thlr. per 
1. April zu Dan a Hotel. 
auſe, 1 Treppe vorne, 


In meinem neuen 
ſind 4 Stuben, Entree, Küche mit allem 
u vermiethen. 


Zubehör bil li 
Theoder Anpiäski, Schuhmacherſtr. 348/59 
an der Chauſſee nach 


Wohnungen 


Fort II 

Mocker bei Wittwe Lange zu vermieth. 
ehrere Mittelwohnungen zum 1. 
April zu verm. Bäckerſtr. 225. 


Ein freundliches Zimmer 
iſt zu vermiethen Bäckerſtraße 259,60. 
Ein gut möbl. Zimmer zum 1. April 
zu haben Brückenſtr. 19, 1 Tr. r. 
ie 2. Etage, Altſtädt. Markt Nr. 156, 
von Oſtern und ein Lager⸗Keller von 
ſogleich zu vermiethen. Elise Schulz. 
Möbl. Zim. u. Kab., ſeit 2 Jahren 
von Herrn Aſſeſſor Möller bewohnt, iſt zu 
vermiethen p. 1. März Neuſt. Markt 212 
neben der Konditorei. 


Verein. Die zur 


Krieger⸗ 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Masello ſtellt die 3. und 4. 
Kompagnie die Leichenparade. 

Der Schützenzug mit Gewehren und 
Patronen. 

Die Leichenparade ſteht Donnerſtag, 
den 22. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr 
am Bromberger Thor zur Abholung 
der Fahne bereit. 

Thorn, den 20. März 1888. 

Krüger. 


Tynagogale Nachrichten. 


Donnerſtag, den 22. d. M., 
6 Uhr Abends: 


Trauergottes dienſt 
für Se. Maj. den Hochſeligen 


Kaiſer und König. 
Predigt des Rabb. Dr. Oppenheim. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Bau⸗Polizei⸗Verordnung 
vom 4. October 1881 
betreffend das Beziehen von Woh⸗ 
nungen in neuen Häuſern oder 
Stockwerken 8 
gefehlt worden iſt, ſo daß hohe Strafen 
gegen die Beſitzer feſtgeſetzt werden mußten, 
ſo bringen wir die betreffenden Paragraphen 
nachſtehend in Erinnerung: 
5 52 


Concuts-Maſſe 


gehörig gewesenen Lagerbestände, bestehend in 


Wüſche, Leinen⸗ u. Baumwoll waaren, 
Tricotanen, Strümpfen, Sılipsen, Schirman, Taschentüchern, 


Glae&-Handschuhen 


werktäglich von 9—1i Uhr Vormittags und 
von 3-5 Uhr Nachmittags 


gegen gleich baare Zahlung zu Taxpreiſen ausverkauft. 


Doch angekommen! 3 
Die Ladung Braunsberger Bergſchlößchen⸗Bier, 


ſeit 14 Tage unterwegs, im Schnee geweſen, iſt glücklich angekommen und iſt wieder zu 
haben in ½, ½, ½, ½ Tonnen und in Flaſch 


Jacob Siudowski, Seglerſtraße 9293. 


auf die Äh nigsberger 


Wohnungen in neuen Häuſern oder in 
neu erbauten Stockwerken dürfen erſt nach 
Ablauf von 9 Monaten nach Vollendung 
des Rohbaues bezogen werden; wird eine 
frühere wohnliche Benutzung der Wohnungs⸗ 
räume beabſichtigt, ſo iſt die Erlaubniß der 
Ortspolizei⸗ Behörde dazu nachzuſuchen, 
welche nach den Umſtänden die Friſt bis auf 
4 Monate und bei Wohnungen in neu⸗ 
erbauten Stockwerken bis auf 3 Monate er⸗ 
mäßigen kann. 


2 


Expedition iu $ König 


Geschäfts -Eröffnung! 


57. 

Die Nichtbefolgung der in gegenwärtiger 
Polizeiordnung enthaltenen Vorſchriften wird, 
ſofern die allgemeinen Strafgeſetze keine 
anderen Strafen beſtimmen, mit einer Geld⸗ 
buße bis zu ſechszig Mark beſtraft. 

Thorn, den 19. März 1888. 

Die Polizei-Berwaltung. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß, daß wir den Taxpreis für die 
Veſtbeſtände an eingeſchlagenem Brennholz 
aus den Einſchlägen der Vorjahre ermäßigt 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich mir ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich mit dem geſtrigen Tage am hieſigen Platze 


VBreiteſtraße 90 b BE 


(Ecke des alten Mare unter der Firma: 
L. Puttkammer 


Manufactur⸗, Modewaaren⸗ und 
Leinen⸗Geſchäft 


eröffnet habe. 
Unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung bei feſten Preiſen 
halte ich mein junges Unternehmen allſeitigem Wohlwollen beſtens 


empfohlen. 


Haben und zwar: 
pro rm. Klobenholz von 4,25 M. auf 3,25 M. 
pro rm. Spaltknüppelholz von 3,50 M. 


auf 2,50 M. 
Es find noch vorhanden: 
a. im Schutzbezirk Barbarken: 
64 rm. Kiefern Kloben und 36 rm. 
Kiefern Spaltknüppel, 
b. im Schutzbezirk Guttau: 
728 rm. Kiefern Kloben. 
Thorn, den 1. März 1888. 
Der Magiſtrat. 


Deffentliche Zwangsversteigerung, 


Am Freitag, den 23. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich im Auftrage des Concurs⸗ 
Verwalters die zur Paul Meyer'ſchen 
Coucurs⸗ Maſſe gehörigen Reſtbe⸗ 
ſtände als [3 * * 
Stickſeide, Tapiſſerie⸗ 
waaren, Wolle u. a. m. 
im früheren Geſchäftslokal, Paſſage 
Nr. 3, meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 21. März 1888. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 


9000 Mark 


ſind auf ſichere Hypothek, auch getheilt, zum 
1. April er. zu vergeben. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Les Bromberg 1868. | 
H. Schneider. 


Hochachtungsvoll 


L. Puttkammer. 


2 
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: 


J. M. Wendisch Nachf., 
Licht- und Seifen - Be und Gel- Baffınerie, 


D Dy 


Zum Ae ee Oſterfeſte 
empfehle 
ſämmtl. Colonialwaaren, 


Len 


Atelier . . 
e au azahgcn ‚Honig, Naturkorn- a 
e eine u. Liqueure. Eschweger- 
Ne a M. Silbermann, Harz- eife 
Schuhmacherſtraße 420. Kern- a 


1875 Königsberg 


| Alle Sorten Toiletten : Seifen und Parfumerien, ſowie Stearin⸗, 
Paraffin⸗, Wachs⸗ und Cereſin⸗Kerzen, ſämmtliche Waſchartikel, 
Firniß, Brennöl, Eſtöl und Schmieröle zu billigſten Preiſen. 


era 


4 DB Pattisons 


Hichtwatte 


vorzüglich wirkendes 
Mittel gegen alle Arten f 
Gicht und Rheumatismen. 
In Paketen à 1 M. u. halben à 60 Pf. bei 
Uugo Claass, Droguenhandlung, 
Butterſtraße in Thorn. 


E Sommersprossen 2 


verschwinden unbedingt durch den Ge- 


bar Bergmann’s Lilienmilchseil 
allein fabrieirt von Bergmsnn & Co. 


in Dresden. 50 Pfennig das Stück. Depöt 
bei Adolph Leetz. 


2 gut erhalt. eich. Bettgestelle 


mit Sprungfedermatr. billig zu verkaufen 
Copperuicusſtr. 181, 2 Tr. 


7 79 


empfehle 
ſämmtliche Colonialwaaren, 
Weine, Liqueure, Spiritus, ſowie 
gutes Backobſt. 
Wolff Aronsohn. 


>, Metall⸗ und 


b ozarge 


ſowie tuchüberzogene in großer Aus: 
wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiffen in Müll, Atlas u. Sammet 
bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Schilerſtr. 413 


2 Lehrlinge ſucht 


W. Steinbrecher. Malermitr., Tuchmſtr. 149. 


a. 


Kurzwaaren. Weißwaaren. 
Meiner ungünſtigen Geſchäftslage 


wegen verkaufe zu den billigſten Preiſen am hieſigen Platze 
in nur reellen Qualitäten. 


Mart. M. Jacobowski Nachf. et; 


Als ganz beſonders preiswerth empfehle ſämmtliche 
Zuthaten zur Schneiderei, Beſatzartikel u. Futterſtoffe. ug 


® Ztrickgarne. Fricotagen. 


Corſetts. 


A. Dobrzynski'schen 


1 
»> 


>29, 9: I, : 9 9 9 


affe 


Radfahrer -Verein. 


A | Donnerstag, d. 22. cr. keine Uebung. 
I Sonnabend, d. 24. cr. und jeden folgenden 

donnerstag, Abends 8°/, Uhr Saalfahren 
im Wiener Cafe, Mocker. — Gäste willkommen. 


Baumwollene 


Strümpfe und Längen, 
Coul. baumwollene 


Strick 

unter Garantie der Echtheit, Vigogn 
Häkelgarn in allen Farben und Sasten, 
I Eſtremadura von Max Hauschild zu 
Originalpreiſen empfiehlt 


A. Petersilge. 


Für Zahnleidende. 
Schmerzloſe Zahn- Operation 


1 durch lokale Auaestheſie 
Künſtl. Zähne u. Plomben. 
Spee. : Goldfüllungen. 

Grün, Breiteſtraße 456. 
In Belgien approb. 
Für mein Speditions ⸗Geſchüf 
Mi Jun baldigen Ani N 
E einen Lehrling. = 


Adolph Aron. 


Abonnements 


Land⸗ und Forſtwirthſchaft⸗ 


liche Zeitung für das nordöſtliche Deutſchland 


f 5 5 e 85 . 1 

werden zum Preiſe von 5 pro Quartal von allen Poſtanſtalten angenommen. 
Juſerate MAD zu 20 Pfg. die viergeſpaltene Zeile berechnet und von er 
Yır 


Vadergaſſe 8-10, angenommen. 


Nollen Tapeten in den ſchönſten Muſtern, 
werden zu Fabrikpreiſen verkauft. 


J. Sellner, Thorn, 
Gerechteſtraße 96. : 


Schwarzen 
Fahnen - Saathafer, 


auf leichtem Boden ſehr hohe Erträge 

liefernd verkauft 50 Pfd. a 3 M. 50 Pf., 
in Poſten von 20 Ftr. a 120 M. 

Ostrowitt p. Schönsee Wpr. 


Ein tüchtiger 


[Müllergeſelle 


wird geſucht bei 


E. Drewitz, Thorn. 


Ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen ausgerüßeter a Mann 
kann zum 1. April event. ſpäter als 


Lehrling 


eintreten. 


Justus Wallis in Thorn, 


Buch-, Kunst- und Papierhandlung. 


Ein älteres Fräulein 
ſucht zur ſelbſtſtändigen Führung eines 
Haushalts oder als Stütze der Hausfrau 
von ſofort oder ſpäter Stellung (auch zur 
Vertretung). Näheres in der Kup. d. Big. 


eübte Putzarbeiterinnen wrden de 
11 


J. Willamowski, Breiteſtraße 88. 


1 Aufwartemaͤdchen 


wird verlangt Neuſt. Markt 247,2 Tr. links. 


Einen Laufburſchen 
verlangt Buchhandlung E. F. Schwartz. 
1 Laufburſ e Gustav Ellas. 
1 ſtarker, 
brauner 
ſteht zum Verkauf. Wo, fagt die Exp. d. Zig. 
1 möbl. Zimm. S 


r —— he) BR 
Eis groß. Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 
Ein freundlich möblirtes Zimmer 
iſt mit auch ohne Penſion von ſogleich 
vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. * In 


— v ñßĩ⁊»ẽk⁊ſ⁊ —B—ABK,. — 
Kirchliche Uahricten, 
Altſt. ev. K rche. 
Donnerſtag, den 22. März 1888, 
Vormittags 9½ Uhr: 
Trauergottesdieuſt 


und König. Herr Pfarrer Jacobi. 
Freitag, den 23. März 1888. 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Grab 1 Stachowitz. 
Orgelvortrag: otive au 8 
9 5 Fa er Paſſionsm. 
Neuſl. evangel. Kirche. 
Donnerſtag, den 22., Vorm. 9¼ Uhr: 
f Trauergottesdienſt 
für des Hochſeligen Kaiſers u. Königs 
e Wilhelm. 
N err Pfarrer Klebs. 
Ev.-luth. Kirche. 
Donnerſtag, den 22. März, Vorm. 10 Uhr: 
Trauergottesdieuſt. 


un Herr Paſtor Rehm. 5 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


für Se. Majeſtät den Hochſeligen Kaijer- 


Bon 
N 
N 


